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vereinigen sollten, statt ihre Veranstaltungen an drei oder
mehr Orten gruppenweise durchzuführen.
Die Idee, ein Textilhaus zu bauen, ist nicht neu, doch blieb

es bisher immer bei der Idee. Neu ist, dass nun einmal ein

konkretes, realisierbares Projekt vorliegt. J. Schwald, der
selber einer Zürcher Gruppe angehört, welche regelmässig
Verkaufswochen für Stoffkollektionen abhält, ist der Initiant
für die Schaffung eines grossen Textil- und Bekleidungs-
hauses in Schlieren bei Zürich. Die Planungs- und Orga-
nisationsarbeiten sind von ihm so vorangetrieben worden,
dass im Februar 1970 die Gründungsversammlung für die
Schaffung dieses Verkaufszentrums sollte abgehalten wer-
den können. Ueber Einzelheiten werden wir später berich-
ten.
Es geht selbstverständlich nicht darum, nun sämtliche
schweizerischen Firmen der Textil- und Bekleidungsindustrie
in das projektierte Textilhaus hineinpressen zu wollen; dazu
wäre dieses trotz den imponierenden Ausmassen ohnehin
viel zu klein. Auch gilt es zu bedenken, dass zahlreiche
Firmen, nicht nur solche aus Zürich und Umgebung, in die-
ser Stadt oder bei sich zu Hause bereits moderne Verkaufs-
und Schauräume unter grossem finanziellem Aufwand einge-
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richtet haben und es deshalb vorziehen, ihre wichtigeren
Kunden weiterhin beim nächsten Flughafen oder bei der
nächsten Schnellzugstation abzuholen und bei sich zu emp-
fangen, wo zum Verkaufsgespräch auch gleich alle benötig-
ten kaufmännischen, kreativen und technischen Mitarbeiter
beigezogen werden können. Anders präsentiert sich die
Situation den Firmen, die erst am Aufbau einer solchen
Organisation sind; für sie kann ein Textilhaus die geeignete
Gelegenheit sein, sich zu verhältnismässig günstigen Kosten
an relativ günstiger Verkehrslage einen Verkaufsstützpunkt
zu errichten. So oder so hat die Initiative von J. Schwald
in zahlreichen Unternehmen den Anlass zu einer eingehen-
den Ueberprüfung ihrer Verkaufs- und Vertriebsorganisa-
tion gebildet. Diese Ueberprüfung ist nicht zuletzt für jene
Firmen wichtig, die nach der umfassenden Modernisierung
und Rationalisierung ihrer Betriebe — die prekäre Lage im

Personalsektor wird ihnen diesbezüglich auch in nächster
Zeit kein Ausruhen auf Lorbeeren gestatten — über bedeu-
tend grössere Produktionskapazitäten verfügen und die dar-
aus resultierende Mehrproduktion grösstenteils im Ausland
sollten absetzen können.

Ernst Nef

Rohstoffe

JA f^
Weltchemiefasersituation des Jahres 1969

/m H/'nb//'ck auf d/'e /'nfernaf/'ona/ ausgen'cfifefen Cfte/n/'efaser-
/'nferessen der Farbwerke Hoecbsf AG fand kürz//c/7 fn
Fran/tfurf am Ma/'r? e/'ne Pressekonferenz sfaff, an der
Dr. Hermann Zw/'ck, der neue Le/'fer des Verkaufs Fasern
der Farbwerke Hoecbsf AG, über d/e l/Ve/fcbem/efasersffua-
f/'on des Jahres 7969 spracb, se/bsfversfänd//cb unfer E/'nbe-
z/'ehung der Hoecbsfer Produkte. D/e Ausführungen von
Dr. H. Zw/'ck s/'nd nacbsfebend auszugswe/'se w/'edergegeben
— Ausführungen, d/e durch d/'e /ebbaff geführte D/skuss/'on
bekräff/gt wurden. M/fbefe/7/'gf an der Aussprache war auch
der frühere D/'rekfor des Faserverkaufs, heute Vorstands-
m/'fg//ed des Hoecbsfer Konzerns, D/'rekfor W. Hoerkens.
Schwerpunkte der D/'skuss/'on waren e/'nerse/'fs d/'e DM-
Aufwerfung, d/'e se/'fens von Hoechst a/s zwe/'schne/'d/'ges
Schwert befrachtet w/'rd, und anderse/'fs d/'e H/'nwe/'se auf

d/'e Eröffnung e/'nes Tochterunternehmens /'n Nord/'r/and.

D/'rekfor W. Hoerkens unfersfr/'ch fn se/'nem Votum d/'e Part-
nerschaff a/s Gescbäffspo//'f/'k, kr/'f/'s/'erfe y'edoch d/'e scharfen
Konfro//en der eng//'schen Reg/erung be/' der Ersfe//ung /'bres

Werkes, d/'e /'m W/'derspruch zur E/'n/adung stehen. D/'ese

Aspekte ze/'gfen d/'e Prob/emsfe//ungen /'m d/'esbezüg//'cben

Expans/'onsbere/'ch.

D/'e Farbwerke Hoechst AG, d/'e 7963 /'br 700/äbr/'ges Beste-
hen fe/'erfen, beschäff/'gen heute /'nsgesamf 66 770 M/farbe/'-

fer, d/'e s/'ch /'n d/'e Sparten Farbenbersfe//ung, Arzne/'arf/'ke/,

Kunststoffe, anorgan/'scbe M/'ffe/ und Forschung auffe/'/en.

A//e/'n fn den Forschungs- und Anwendungsgeb/'efen s/'nd

achttausend Personen fäf/'g.

D/'e We/fs/'tuaf/'on be/' Texf/'/fasern

Die günstige konjunkturelle Entwicklung in den wichtigsten
Industrienationen hat sich auch im vergangenen Jahr positiv
auf den Verbrauch von Textilfasern ausgewirkt. Nach den

Schätzungen der Hoechster Marktforschung hat der Welt-
verbrauch an Baumwolle, Wolle und Chemiefasern im ver-

gangenen Jahr 21,2 Millionen Tonnen erreicht. Das bedeutet

gegenüber dem Vorjahr einen Mehrverbrauch von 760 000
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Tonnen, von dem 660 000 Tonnen und somit fast 90 Prozent
auf Chemiefasern entfallen. Mit einem Gesamtverbrauch von
8 Millionen Tonnen im vergangenen Jahr stellen die Che-
miefasern jetzt bereits 38 Prozent des Gesamt-Textilfaser-
Verbrauchs, während sie vor 20 Jahren mit einem Gesamt-
verbrauch von 1,5 Millionen Tonnen nur 17 Prozent auf sich
vereinen konnten. Dabei ist zu berücksichtigen, dass sich in
dieser Zeitspanne eine völlige Umstruktuierung des Chemie-
fasermarktes ergeben hat. Während vor 20 Jahren die Syn-
thesefasern überhaupt noch keine nennenswerte Rolle ge-
spielt haben, überflügelten sie mengenmässig 1968 die Zel-

We/fverbraucb von Texf/'/fasern 1960 und 7969

lulosefasern und erreichten 1969 nahezu 60 Prozent des ge-
samten Chemiefaserverbrauchs. Dieser stürmischen Entwick-
lung bei den Synthesefasern steht ein relativ geringeres
Wachstum der Zellulosefasern gegenüber.

We/'ferb/'n sfürm/'scbe Expansion be/' Synthesefasern

Nach dem Rekordjahr 1968, das eine kaum für möglich ge-
haltene Produktionssteigerung brachte, verlief die Entwick-
lung auch im vergangenen Jahr weiterhin sehr positiv. Die

Weltproduktion erreichte bei einer Zuwachsrate von 16 Pro-

zent ungefähr 4,37 Millionen Tonnen. Die Mehrproduktion in

Höhe von 610 000 Tonnen entspricht nahezu der Hälfte des

gesamten Wollaufkommens oder etwa der gesamten Syn-

thesefaserproduktion der Welt im Jahre 1959. Von der Welt-

Produktion entfallen 41 Prozent auf Polyamid, 31 Prozent
auf Polyester und 19 Prozent auf Polyacryl. Wie in den vor-

hergehenden Jahren nahm die Erzeugung von Stapelfasern
etwas stärker zu als die Produktion von Fäden. Ausschlag-
gebend ist hierfür die weitere Zunahme des Verbrauchs von

Polyesterfasern in Mischungen mit Wolle, Baumwolle und

Zellwolle sowie die starke Expansion von Polyacrylnitril-
fasern, wobei der Wohntex- und Maschenbereich im Vorder-

grund standen.

1960

1 969

Baumwolle
Wolle
Cellulosics
Synthetics

1960

10 400
1 450

2 600

700

1967 1968

in 1000 Tonnen

11 300 11 450
1 460 1 550
3 300 3 650
2 900 3 760

1969

11 500
1 600

3 700
4 370

Verän-
derung
1968/69

%

+ 0,4

+ 3,2

+ 1,4

+ 16,2

Insgesamt 15 150 18 960 20 410 21 170 + 3,7

Po/yesfer; Faser der tausend Mög/fcb/ce/ten

Unter den drei grossen Synthesefasergruppen haben die

Polyesterfasern wieder die höchsten Zuwachsraten zu ver-

zeichnen. Insgesamt wurden 1,35 Millionen Tonnen produ-
ziert. Dies entspricht einer Wachstumsrate von 22 Prozent.

Die Polyamidfasern stellen zwar heute noch vom Produk-

tionsaufkommen der Synthesefasern den grössten Anteil,

doch konnten sie in den letzten Jahren der starken Expan-

sion der Polyesterfasern nicht folgen. Noch im Jahr 1966

betrug die Polyesterproduktion knapp die Hälfte der Po-

lyamidproduktion, während sie im vergangenen Jahr bereits

75 Prozent erreichte. Die Polyesterfasern sind damit auf dem

besten Weg, die Polyamidfasern einzuholen. Sie sind die

Synthesefasern mit den universellsten Eigenschaften und

den vielfältigsten Einsatzmöglichkeiten. Diese Tatsache ist

durch die Polyesterfaser «Trevira» wohlbekannt, die als

Endlosfaden und Stapelfaser sowohl dem Bekleidungssektor
als auch dem Wohntex- und technischen Bereich völlig neue

Impulse gegeben hat.

Kräff/'ge Zuwachsraten auch be/' Po/yac/y/n/'f/v'/faserr)

Neben den Polyesterfasern konnte auch die Gruppe der

Polyacrylnitrilfasern, in der Hoechst mit «Dolan» vertreten

ist, ein kräftiges Wachstum erzielen. Die Weltproduktion
wird von Hoechst für 1969 auf 851 000 Tonnen geschätzt.

Dies bedeutet gegenüber dem Vorjahr eine absolute Zu-

nähme von 115 000 Tonnen. Während bei den Polyesterfasern

erstmals 1968 mehr als eine Million Tonnen erzeugt wurden,

ist es wahrscheinlich, dass dieser Markstein auf dem Weg

nach oben bei den Acrylfasern in diesem Jahr erreicht wird.

D/'e S/'fuaf/'o/i /'n den w/cbf/'gsfen W/rfscbaffsräumen

Zwar hat sich in der Rangfolge der grössten Wirtschafts-

räume keine Aenderung ergeben, doch ist durch das rela-

tive Zurückbleiben der USA der Abstand zwischen den Ver-

einigten Staaten und Westeuropa weiterhin erheblich ver-

ringert worden.

Auch in der Rangfolge der grossen Herstellerländer hat sich

keine Aenderung ergeben. Nach wie vor führen die USA vor

Japan und der Bundesrepublik. Diese drei Länder vereini-

gen auf sich zwei Drittel der Weltproduktion an Synthese-

fasern.

Synthetics

Cellulosics
17%

15.150
=100%

Wolle
9 % ;

(Baumwolle

Synthetics
21% III

21.170

=100%
Baumwolle

// 54 % <Cellulosici
17%

Wolle'
8%/j



Mitteilungen über Textilindustrie 43

S/'fuaUön /'n der ßundesrepub//k Deufscft/and

In der Bundesrepublik stieg die Produktion von Chemie-

fasern von 622 000 Tonnen im Jahr 1968 auf 724 000 Tonnen

im Jahr 1969. Von der Gesamtmenge für 1969 entfallen
273 000 Tonnen auf Zellulosefasern und 451 000 Tonnen auf

Synthesefasern. Der Umsatz der deutschen Chemiefaserindu-

strie überschritt die 4-Milliarden-DM-Grenze und erreichte

damit nahezu 10 Prozent des Gesamtumsatzes der chemi-

sehen Industrie.

Die Produktionssteigerung in der Bundesrepublik ist nahezu

ausschliesslich durch einen weiteren kräftigen Zuwachs bei

den Synthesefasern gekennzeichnet. Die Wachstumsrate be-

trug bei den Synthesefasern 26 Prozent und lag damit - wie

in den vergangenen Jahren - über der Wachstumsrate der

EWG, ganz Westeuropas und der Welt. Diese erfreuliche
Entwicklung ist gekennzeichnet durch eine starke Expansion
im Bereich der Polyester- und Polyacrylfasern.

Sfar/ce Zunahme der /mporte
Die weiter steigende Verflechtung der Märkte hat auch den
Chemiefaseraussenhandel der Bundesrepublik beeinflusst.
Hoechst schätzt, dass die Chemiefaserausfuhr im vergan-
genen Jahr 260 000 Tonnen erreicht hat. Dem stehen Ein-
fuhren in Höhe von 160 000 Tonnen gegenüber. Wenngleich
ein beachtlicher Ausfuhrüberschuss erzielt werden konnte,
so darf diese Tatsache nicht darüber hinwegtäuschen, dass
die Ausfuhrsteigerung mit 8 Prozent stark hinter der Import-
zunähme von 33 Prozent zurückgeblieben ist.

Interessant ist, dass die Importe bei Polyacrylfasern nahezu
42 Prozent und bei Polyamidfasern über 30 Prozent des In-
landverbrauches im vergangenen Jahr erreichten. Aber auch
bei Polyesterfasern sind die Einfuhren weiter stark im Stei-
gen begriffen. Die erheblichen In- und Exportströme bei den
Chemiefasern finden ihre Erklärung zunächst in dem ver-
stärkten Auf- und Ausbau von Synthesefaser-Kapazitäten
ausländischer Produzenten in Deutschland, die ihren Stand-
ort in der Bundesrepublik naturgemäss als Basis für ihre
EWG-Aktivität sehen. Wenn man dazu noch in Betracht zieht,
dass von den sieben Synthesefaser-Produzenten in der Bun-
desrepublik nur zwei rein deutsche Unternehmen sind, so ist
daraus zu erkennen, wie ausserordentlich attraktiv der deut-
sehe Markt nicht zuletzt auf Grund der hohen Leistungsfä-
higkeit der deutschen Textilindustrie für die ausländischen
Produzenten sein muss.

D/'e Enfw/'c/r/ung des Hoechsfer Fasergeschäffes
Das Fasergeschäft in Hoechst hat auch im vergangenen Jahr
wieder eine erfreuliche Aufwärtsentwicklung genommen. Der
Chemiefaserumsatz erreichte mehr als 1,3 Milliarden DM.
Die Steigerung gegenüber dem Vorjahr beträgt 21 Prozent.
Die gesamte Chemiefaserkapazität beträgt 1970 rund 300 000
Tonnen. Zu den Hoechster Produktionsstätten in Oesterreich,
USA, Südafrika und Chile ist jetzt auch eine Anlage in Nord-
irland getreten, die vor wenigen Wochen fristgemäss und
erfolgreich angelaufen ist. Sie wird künftig die Versorgung
des EFTA-Raumes mit «Trevira»-Fäden übernehmen. Wenn
ausserdem im Sommer dieses Jahres eine verdoppelte Ka-
pazität für «Trevira»-Fasern in Oesterreich zur Verfügung
steht, wird sich die Hoechster Position in der EFTA wesent-
lieh verstärken.
Durch die fünf ausländischen Produktionsstätten und das
weltweite Vertriebsnetz, das sich über 120 Länder der Erde
erstreckt, ist bei Hoechst ein grosszügiger internationaler
Erfahrungsaustausch möglich. Alle Informationen, die über
neue Chemiefaserentwicklungen auf der ganzen Welt er-
hältlich sind, fliessen in Hoechst zusammen und werden von
hier aus wieder an die Kunden weitergegeben.

D/e m/'ffe/- und /angfr/sf/'ge P/anung /'n Hoechsf
An dieser Stelle sei auch ein Ausblick auf die mittel- und

langfristige Planung im Chemiefaserbereich gegeben.
Hoechst hat eine Zehnjahreplanung, d.h. der Planungshori-
zont liegt bei 1979. Zu diesem Zeitpunkt erwartet Hoechst
für seine Chemiefasern weltweit ein Umsatzvolumen von un-
gefähr 4 Milliarden DM. Zur Erreichung dieses Zieles müs-
sen in den kommenden Jahren beträchtliche Investitionen

We/fprodu/rf/'on von Synthesefasern I960 und 1969

Sonstige

Polyacryl

Polyester

Polyamid

1960

1969

1960 1967 1968 1969 Verän-

derung
1968/69

in 1000 Tonnen %

Produktion insgesamt 702 2 862 3 760 4 374 + 16

davon:

Fäden 417 1 514 1 960 2 252 + 15

Stapelfaser 285 1 348 1 800 2 122 + 18

Polyamid 406 1 314 1 625 1 801 + 11

Polyester 123 753 1 076 1 352 + 26

Polyacryl 109 541 736 851 + 16

Sonstige 64 254 323 370 + 15
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vorgenommen werden, wobei der Errichtung von Produk-
tionsstätten auch im Ausland weiterhin eine sehr grosse Be-

deutung zukommt.

Pre/ss/fuaf/on

Die Preissituation war 1969 im ganzen gesehen relativ stabil,
doch hat der anhaltende Konkurrenzdruck bei einigen Pro-
dukten und auf einigen Märkten zu einer Beeinträchtigung
der Erlössituation geführt. Darüber hinaus hat die Aufwer-
tung dem Geschäft im Ausland — soweit es nicht aus aus-
ländischen Produktionsstätten erfolgt — Erlöseinbussen ge-
bracht. Die Aufwertung der DM hat Hoechst nicht veran-
lassen können, die Absatzpläne zu revidieren. Im Hinblick
auf eine langfristige Verkaufspolitik wird die seit vielen Jah-
ren zwischen Hoechst und seinen ausländischen Abnehmern
mit erheblichem Aufwand und mit viel Mühen aufgebauten
Geschäftsbeziehungen nicht aufgegeben, auch wenn damit
im Augenblick gewisse Opfer verbunden sind.

Forschung und Enfw/ck/ung

Die chemische Industrie gehört zu den forschungsintensiv-
sten Industriezweigen. Ihr Wachstum hängt ganz wesentlich
davon ab, dass neue Produkte entwickelt und auf den Markt
gebracht werden können. Auch im Jahr 1969 hat Hoechst
für Forschung und Entwicklung grosse Beträge aufgewendet
und wieder erhebliche Investitionen in Forschungseinrich-
tunger/ vorgenommen. In diesem Rahmen spielt die Faser-
Forschung eine bedeutende Rolle. Die Forschung konzen-
triert sich daher in besonderem Masse auf die Modifizierung
der bestehenden Fasertypen, um dadurch dem Markt stets
neue Impulse zu geben und dem Verbraucher neue Artikel
anbieten zu können. Hoechst ist im vergangenen Jahr mit
vielen Neuentwicklungen auf den Markt gekommen. Auch
im Jahre 1970 werden in dieser Richtung weitere interes-
sante Ergebnisse aufzuweisen sein.

Zu SfruMurfragen der europäischen TexhV/ndusfr/e

In Frankreich hat sich in den letzten Jahren eine bemer-
kenswerte Straffung in der Textilindustrie ergeben. Diese
Entwicklung wurde zweifellos von der französischen Regie-
rung gewünscht und auch gefördert. Von 9000 Unternehmen
im Jahre 1958 bestehen heute in der französischen Textil-
industrie nur noch 4800. Es haben sich so bedeutende Grup-
pen wie Agache-Willot, Prouvost-Masurel, Dollfus-Mieg her-
auskristaliisiert, die über Umsatzgrössen verfügen, die die
Milliarden-Franc-Grenze zum Teil überschreiten. Unter Be-
rücksichtigung der letzten Umgruppierungen realisieren die
sieben grössten Textilgruppen in Frankreich etwa 25 Prozent
des Umsatzes der gesamten Textilindustrie, was nach fran-
zösischer Meinung noch zu wenig ist.

Auch in Italien stellt man verstärkte Konzentrationstendenzen
fest, die nicht nur innerhalb der Textilindustrie selbst voll-
zogen werden, sondern zum Teil auch von der Chemiefaser-
industrie ausgehen, die eine Vorwärtsintegration anstrebt.
Der englische Textilmarkt wird auf der einen Seite durch
wenige sehr grosse Textilunternehmen, wie Coats Pattons,
English Calico, Viyeila usw., geprägt; allerdings besteht im
Falle Courtaulds auch eine starke kapitalmässige Verflech-
tung zwischen Chemiefaser- und Textilinteressen. Von we-
nigen Minderheitsbeteiligungen abgesehen, verfolgte die ICI
bislang die Politik, mit der Textilindustrie zwar eng zusam-
menzuarbeiten, aber keine Vorwärtsintegration anzustreben.
Mit grossem Interesse wurden deshalb die jüngsten Presse-
Informationen zur Kenntnis genommen, die von einem
Uebernahmeangebot der ICI an Viyeila und einer möglichen
Fusion zwischen Viyeila und Carrington & Dewhurst berich-

ten. Darüber hinaus informierte die Presse auch über Ge-

spräche zwischen ICI und Courtaulds.

In der deutschen Textilindustrie haben sich in den letzten
Jahren eine Reihe von Zusammenschlüssen vollzogen, die
zweifellos zu einer Verbesserung der Struktur dieses Wirt-

schaftszweiges geführt haben. Die Bundesrepublik verfügt
über gesunde und leistungsfähige Tektilunternehmen, die

der internationalen Konkurrenz durchaus voll gewachsen
sind-und die unter fairen Wettbewerbsverhältnissen ihren

eigenen Weg gehen können. Die deutsche Textilindustrie
zählt zu den modernsten ihrer Art in der ganzen Welt und

ist stark genug, ihre Probleme selbst zu lösen.

Die deutsche Chemiefaserindustrie wird sich wie bisher be-

mühen, der deutschen Textilindustrie in ihrem Streben nach

Erhöhung ihrer wirtschaftlichen Effizienz zu unterstützen.
Diese Unterstützung wird sich weiterhin darauf erstrecken,
in partnerschaftlicher Zusammenarbeit vertikale Marketing-
Verbünde zu errichten und durch gemeinsame Entwicklung
neuer Artikel den Textilkonsum entscheidend zu beeinflus-

sen und so zu Absatzsteigerungen zu führen. Durch diese

Zusammenarbeit werden neue Märkte geschaffen, nicht nur

für die Hoechster Fasern, sondern auch für die direkten

Entwicklung der
Welt- Synthesefaserproduktion

1959, 1964 und 1969
in 1.00 0 t

4.3 7 5 100%

1.700

1959 1964

und indirekten Abnehmer. Hoechst sieht darin einen beson-

deren Effekt, denn ein Verbund ist ihrer Meinung nach stets

mehr als die Summe seiner Teile.

Zur Lage der deutschen Text/7/ndusfr/e

Der Umsatz der Textilindustrie stieg 1969 um 11,5 Prozent

auf insgesamt 23,6 Milliarden DM. Die Bekleidungsindustrie

1969

i4% übrige Welt

UdSSR

Japan

USA

Groll-
britannien
Benelux

Italien

r l K EWG„,Frankreich 97,. 72%
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konnte ihren Umsatz um 11 Prozent auf 12,9 Milliarden DM
erhöhen. Beide Industriezweige setzten also Waren im
Werte von insgesamt 36,5 Milliarden DM um. Trotz diesen
beachtlichen Ergebnissen der Textil- und Bekleidungsindu-
strie darf nicht übersehen werden, dass 1969 ein Textil-
importüberschuss (ohne Rohstoffe) von knapp 2 Milliarden
DM bestand. Obwohl die Ausfuhr um durchschnittlich 25
Prozent zunahm, stieg die Einfuhr von Textilien um durch-
schnittlich 30 Prozent, wobei der Import von textilen Fertig-
artikeln sogar um 50 Prozent gegenüber 1968 zunahm.

Um die Wettbewerbsfähigkeit zu erhalten bzw. zu verbes-
sern, wurden von der Textilindustrie 1969 Investitionen in
Höhe von 1,3 Milliarden DM getätigt.
Der Textileinzelhandel konnte seinen Umsatz im vergange-
nen Jahr um rund 12 Prozent auf 34,8 Milliarden DM aus-
weiten, nicht zuletzt, weil der Endverbraucher nach der Re-
Zession und nach der Phase der skeptischen Zurückhaltung
vermehrt Textilien nachfragte.
Auch in diesem Jahr wird für die Textil- und Bekleidungs-
industrie eine günstige Entwicklung erwartet. Der Auftrags-
bestand zeigt für 1970 für beide Zweige eine Zunahme von
rund 10 Prozent gegenüber 1969. Auch der Textileinzelhandel
kann in diesem Jahr vor dem Hintergrund der starken Er-
höhung der Massenkaufkraft sicherlich mit einer guten Um-
satzsteigerung rechnen.

Ar? der Scf?we//e zu e/nerr? neuer? Dezenn/'urr?

Die Hoechster Marktforschung hat ihre Textilfaserprognose,
die sich bis in das Jahr 1980 erstreckt, überarbeitet und ist
dabei zu folgendem Ergebnis gekommen: der Weltverbrauch
von Textilfasern wird sich von 21,2 Millionen Tonnen 1969
auf 30,7 Millionen Tonnen im Jahr 1980 erhöhen. Der Ver-
brauch an Baumwolle und Wolle wird, absolut gesen, wenn
auch nur geringfügig, noch etwas zunehmen. Der Zuwachs,
vor allem in den Industriestaaten Westeuropas, in Japan und
den USA, wird sich jedoch eindeutig auf die synthetischen
Fasern konzentrieren. Hoechst rechnet damit, dass im Jahr
1980 12 Millionen Tonnen Synthesefasern verbraucht wer-
den, davon 4,6 Millionen Tonnen Polyesterfasern, 4,1 Mil-
lionen Tonnen Polyamidfasern und 2,3 Millionen Tonnen
Polyacrylfasern. Der Verbrauch von Synthesefasern wird
sich somit im Vergleich zu 1969 nahezu verdreifachen, der
Verbrauch von Polyester sogar fast vervierfachen. Die hohen
Zuwachsraten der vergangenen Jahre werden sich zwar
sicherlich nicht mehr erhöhen lassen, doch dürfte der Ver-
brauch an Synthesefasern im Durchschnitt um ungefähr
700 000 Tonnen jährlich zunehmen.
Insofern sieht Hoechst auch der Entwicklung der eigenen
Betriebe sehr optimistisch entgegen, verfügt das Unterneh-
men mit «Trevira» und «Dolan» doch über die Wachstums-
stärksten Fasern, die im Rahmen ihres Chemiefasersorti-
ments ihre Schwerpunkte bilden.

Betriebswirtschaftliche Spalte

Moderne Lohnsysteme

Der Dachverband der schweizerischen Bekleidungsindustrie
veranstaltete am I.Dezember 1969 im Kasino Zürichhorn in

urich für die ihm angeschlossenen Verbände (Schweiz. Ver-
band der Konfektions- und Wäscheindustrie, Verband Schwei-
zerischer Herrenkonfektions-Industrieller, Afra, Gruppe der

stdetaillierenden Herren- und Knabenkonfektions-Fabri-

kanten, Schweiz. Verband der Wirkerei- und Strickerei-
Industrie) eine Informationstagung über moderne Lohn-
système. Die Referate vermochten dem Praktiker trotz der
knapp zur Verfügung stehenden Zeit einen umfassenden
Ueberblick über die neuzeitlich angewandten Lohnsysteme
sowie über deren Formen zu verleihen und die praktischen
Auswirkungen im Alltag. Erfreulich war auch der Entscheid
der Organisatoren, den Zusammenhang zwischen Leistungs-
lohn und Produktivitätssteigerung herauszustellen. Als Re-
ferenten stellten sich kompetente Persönlichkeiten zur Ver-
fügung. Dem Aufbau der Thematik entsprechend sprachen
der bekannte Arbeitswissenschafter Prof. W. Bloch vom Be-
triebswissenschaftlichen Institut der ETH, Dr. B. Dönni, Neu-
hausen a. Rhf., der auf textilfachliche Beratung spezialisierte
Unternehmensberater ASCO, W. E. Zeller, Kilchberg, sowie
Dr. Hans Funk von der Gesellschaft für Unternehmungsorga-
nisation AG, Bern.

Von grossem Interesse für die Tagungsteilnehmer war der
Hinweis von Prof. Bloch, dass sich der Lohn für jeden, der
sich mit Lohnproblemen zu beschäftigen hat, aus Kompo-
nenten zusammensetzt. Bereits auf Grund der Kenntnisse
von Gliederungen, Aufbau und Zuordnung ist man in der
Lage, in grundsätzlicher Art auf einige wesentliche Fragen
der unternehmerischen Lohnpolitik Antwort zu geben. Als
Beispiel diene die Charakterisierung des Lohnsystems: Je
nach der Auswahl der Komponenten und je nach relativer
Grösse (im Verhältnis zum Grundlohn) kann man dem

System den Charakter eines Leistungslohnsystems (Hervor-
heben der von der Leistung abhängigen Komponenten) ver-
leihen, eines Familienlohnsystems (relativ hohe Sozialzu-
lagen), eines Systems, das das unternehmerische Denken
der Mitarbeiter fördert (mit Beteiligungskomponente) oder
das der Personalfluktuation entgegenwirkt. Die geschilderte
Systematik ermöglicht ein einwandfreies Vorgehen bei der

Behandlung aller Lohnprobleme. Im Vordergrund stehen hier
die Teuerungsausgleiche, die strukturellen Anpassungen,
Reailohnerhöhungen, Lohnforderungen.

Von besonderer Bedeutung ist indessen die Aufklärungs-
arbeit. Es liegt im Interesse der Existenz der Unternehmen
(Löhne sind Kosten und müssen zu Leistungen in Bezie-

hung stehen) wie auch des Arbeitsfriedens, dass man den

Lohnfragen ständig Aufmerksamkeit schenkt.

Der ausserordentlich instruktive Ueberblick zu modernen

Lohnsystemen zeigt, dass auf dem Lohngebiet nicht nur bei
den Lohnhöhen, sondern bei der gesamten Lohngestaltung
und bei den Lohnsystemen einschneidende Veränderungen
nicht nur bereits eingetreten, sondern in Zukunft noch viel

mehr zu erwarten sind. In bestimmten Teilbereichen der
Textilindustrie ist in dieser Richtung ein gewaltiger Nach-

holbedarf offensichtlich.

Der Referent wies bewusst darauf hin, dass sich solche
Aenderungen in der Schweiz glücklicherweise unter dem

Regime des Arbeitsfriedens abspielen. Die Lösungen wer-
den auf dem Verhandlungsweg und in gemeinsamer An-

strengung der Sozialpartner gefunden, so dass wir von

Erschütterungen, wie sie in andern Ländern vorkommen, ver-
schont bleiben. Dies ist mindestens eine Hoffnung, der der
Referent Ausdruck verleihen will, und der wir uns voll und

ganz anschliessen.

Im Zusammenhang mit der zunehmenden Mehrstellenarbeit
präsentierte Herr Zeller am Wedekindschen Schema die vier
verschiedenen Möglichkeiten der Arbeitsformen. Die nach-
stehende Skizze dürfte dazu beitragen, sich selber Gedan-
ken über die Möglichkeiten des Einsatzes von Mensch und
Maschine zu machen.
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